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SOZIALE BEZIEHUNGEN IN DER PANDEMIE

In drei Erhebungen erforschte Barbara Rothmüller, 
Soziologin an der Sigmund-Freud-Universität, gemeinsam 
mit anderen Forscher*innen soziologische Veränderungen 
durch die Corona-Pandemie. Nun liegt die Auswertung der 
2.569 Telefon-Interviews vor, die zwischen 10. November 
und 10. Dezember 2020 geführt wurden.  
Dabei konnten einige Stigmatisierungen festgestellt 
werden. Während es am Anfang der Pandemie Menschen 
mit zugeschriebener asiatischer Herkunft waren, wurden 
jetzt mehrere soziale Gruppen zu Hauptüberträgern des 
Virus abgestempelt, z. B. Migrant*innen, Suchtkranke, 
Obdachlose, Menschen mit niedriger Bildung oder 
Berufstätige, die Kontakt mit Menschen haben 
(Gesundheitssektor, Verkauf, Sozialarbeit, Lieferservice). 
Rothmüller konnte feststellen, dass diese Menschen und 
auch Berufstätige, die mit Kindern zu tun haben, deshalb 
auch verstärkt gemieden wurden. 
Eine besondere Diskrepanz zwischen öffentlicher 
Einschätzung und den Antworten in der Studie ist bei 
den Menschen zwischen 14 und 29 Jahren festzustellen. 
Denn viele aus dieser Gruppe leiden unter Schuldgefühlen, 
jemand angesteckt zu haben oder anstecken zu können. 
Ihren Angaben zufolge sind sie aber durchaus sehr bemüht, 
die Hygiene-Regeln einzuhalten. 
Rothmüller konnte auch positive Ergebnisse gewinnen: 
„Zwei Drittel gaben an, dass sie in ihrem Haushalt viel 
Spaß hatten und die Pandemie den Zusammenhalt 
erhöht hat.“ Mitunter sei es auch zu einer Intensivierung 
von Paarbeziehungen und der Reaktivierung von 
Freundschaften gekommen. Blickt man hingegen auf die 
Gesellschaft als ganze, wird ein Rückgang an solidarischer 
Haltung wahrgenommen. 
Die Isolierung durch die Pandemie wurde auch 
unterschiedlich erlebt; stärker betroffen waren allein 
wohnende Menschen, Jugendliche oder queere Menschen. 
Viele Studienteilnehmer*innen berichten auch von einem 
Rückgang ihres sexuellen Begehrens. 

Aus: Der Standard, 7.4.2021, barbararothmueller.net

CORONA UND JUGENDWOHLFAHRT

In Wien eröffnete die Magistratsabteilung 11 (Kinder- und 
Jugendhilfe) ein eigenes Krisenzentrum für Corona-Fälle. 
In einem Fall war die Unterbringung nötig, weil die an 
Covid erkrankten Eltern in stationäre Spitalsbehandlung 
kamen. Andere Überstellungen wurden gemacht, weil 
sich beim Einschreiten des Jugendamts herausstellte, dass 
die Kinder infiziert sein könnten. Die dort beschäftigten 
Sozialpädagog*innen sind bereits geimpft. 

Andere behördliche Unterstützungsmöglichkeiten stellen 
die Vermittlung einer Familienhilfe der Caritas oder eine 
finanzielle Unterstützung dar. In zehn Fällen kam es auch 
vor, dass die Kinder mit ihren an Covid 19 erkrankten 
Eltern aus sozialen Gründen ins Spital aufgenommen 
wurden.

Aus: wien.orf.at/stories/3098048

ÜBERBELEGTE KRISENZENTREN IN WIEN

100,2 Prozent betrug die durchschnittliche monatliche 
Auslastung in den Wiener Krisenzentren im Jahr 2019.
Im Jänner dieses Jahres wurde ein Bericht vorgestellt, in 
dem der Stadtrechnungshof die 15 Krisenzentren mit 
ihren 130 Plätzen überprüft hatte. Blickt man auf die Jahre 
2017 bis 2019, ergibt sich eine durchschnittliche Belegung 
je nach Standort von 71,4 bis 112 Prozent. 

Grund dafür dürfte die lange Aufenthaltsdauer sein, denn 
der Anteil jener Kinder und Jugendlichen, die länger als 
die vorgesehene Maximaldauer von sechs Wochen im 
Krisenzentrum verweilten, lag bei 43 Prozent. Die Kinder- 
und Jugendhilfe begann daher 2020 mit dem Ausbau der 
sozialtherapeutischen und sozialpsychiatrischen Plätze, 
sie möchte die Sozialarbeit personell stärken und generell 
die ambulanten Angebote ausbauen. 

Aus: kurier.at/chronik/wien/situation-kritisch-wiener-
krisenzentren-oft-ueberbelegt/401154984

GEBEUTELTE SOZIALE ARBEIT IM LOCKDOWN

In Deutschland wurde während des zweiten Lockdowns 
zwischen 9. November und 6. Dezember 2020 ein 
Forschungsprojekt unter der Leitung von Nikolaus Meyer, 
Professor für Profession und Professionalisierung an der 
Hochschule Fulda, durchgeführt.  An der Online-Erhebung 
in Kooperation mit der Gewerkschaft ver.di nahmen 3.064 
Beschäftigte aus verschiedenen Handlungsfeldern der 
Sozialen Arbeit teil. 
Viele Teilnehmer*innen klagten über eine höhere 
Belastung, weil Kolleg*innen als Angehörige einer 
Risikogruppe ausfielen (18 Prozent der Befragten) oder 
erkrankt waren (47 Prozent). Durch diese Verdichtung 
der Arbeit fühlten sich 62 Prozent belastet oder extrem 
belastet. So wundert es schließlich wenig, wenn 30 Prozent 
über einen Stellenwechsel nachdenken und 16 Prozent 
sogar über einen Berufswechsel.
Meyer konstatiert wegen der Pandemie eine Tendenz 
zur Deprofessionalisierung. Denn jede zweite befragte 
Person gibt an, dass die Zusammenarbeit zwischen den 
Fachkräften leide und so die Arbeitsqualität abnehme. 13 
Prozent der Befragten beendeten die Betreuungen früher 
als üblich. Die Vorgaben der Dienstgeber*innen oder 
Auftraggeber*innen würden laut Meyer in der Pandemie 
weniger den beruflichen Standards entsprechen und 
so sehen sich viele Beschäftigte in der Situation, diese 
Diskrepanz durch hohen persönlichen Einsatz ausgleichen 
zu wollen. 

Aus: www.sozial.de/corona-und-soziale-arbeit-fast-jede*r-
dritte-denkt-an-stellenwechsel.html

NEUE IMPULSE FÜR DIE ELTERNARBEIT 
AN WIENER SCHULEN

Der neue Wiener Bildungsstadtrat Christoph Wiederkehr 
präsentierte im Jänner dieses Jahres neue Vorhaben für die 
Elternarbeit, eine Studie der Soziologin Friederike Weber 
und ihrer Prospect Unternehmensberatung GmbH stellte 
hierfür die Grundlage bereit. 

Wichtig sei die Rücksichtnahme auf das kulturelle Umfeld 
und die Deutschkenntnisse der Eltern, wurde in der 
Studie festgestellt. Denn ein Drittel der Wiener Kinder 
lebt in einem Haushalt, in dem beide Elternteile nicht in 
Österreich zur Schule gegangen sind. 
Die Studienleiterin wendet sich gegen zwei verbreitete 
Annahmen. Eltern mit wenig Kontakt zur Schule seien 
nämlich nicht generell am Schulerfolg ihrer Kinder 
desinteressiert und die Problematik mit der schwierigen 
Erreichbarkeit beschränke sich nicht auf Migrant*innen, 
sondern sei auch bei Einheimischen mit formal niedrigen 
Bildungsabschlüssen oder schlecht bezahlten Jobs zu 
finden. 
Wie können Eltern abgeholt werden bzw. wie ist eine 
Begegnung auf Augenhöhe möglich? Einen wichtigen 
Ansatzpunkt stellt der Sozialraum dar. Hier kann in Wien 
auf den 17 Bildungsgrätzln aufgebaut werden. Diese sind 
dauerhafte, in einem Stadtteil verankerte Kooperationen 
von Schulen und Kindergärten mit außerschulischen 
Einrichtungen aus den Bereichen (Erwachsenen-)Bildung, 
Jugend- und Sozialarbeit, Sport, Kultur und Gesundheit. 
Zur Herabsetzung der Sprachbarriere können Video-
Dolmetscher-Systeme helfen. Von der Magistratsabteilung 
17 (Integration und Diversität) werden derzeit 24 Sprachen 
angeboten. Darüber hinaus sind aber muttersprachliche 
Lehrkräfte oder Lehrkräfte mit Fluchthintergrund von 
Bedeutung, weil diese aufgrund ihrer pädagogischen 
Ausbildung spezifische Fragestellungen besser vermitteln 
können. 

Während ein verpflichtender Elternsprechtag eventuell 
mit Strafandrohung kein Thema mehr ist, setzt man 
nun auf Elterncafés oder Workshops in den Sprachen 
der Migrant*innen. Für die neuen Projektideen steht 
ein zusätzliches Fördervolumen von 250.000 Euro zur 
Verfügung. 

Aus: prospectgmbh.at/projekte-downloads; wien.gv.at/
bildung/schulen/bildungsgraetzl; 
d i e p r e s s e . c o m / 5 9 2 8 2 0 5 / w i e n - p l a n t - d i g i t a l e n -
elternsprechtag

Rudi Rögner
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NEUE ZAHLEN ZUR MISSBRAUCHSDEBATTE

Eine Beschäftigung mit den jüngsten Zahlen des 
Innenministeriums kann sich insofern lohnen, als der 
Missbrauch von Sozialleistungen immer wieder auf 
Stammtischen oder in sozialen Medien thematisiert 
wird. Unter der schwarz-blauen Koalition wurde 2018 im 
Bundeskriminalamt die Taskforce Sozialleistungsbetrug 
eingerichtet. Am 22. April dieses Jahres präsentierten der 
Innenminister und der Direktor des BKA die Zahlen für 2020. 
Demnach gab es bei 3.820 Anzeigen einen sogenannten 
Schaden von 20,1 Millionen Euro. 4.118 Tatverdächtige 
wurden von der Polizei ausgeforscht, die Hälfte von ihnen 
hatte die österreichische Staatsbürgerschaft.
Eine Steigerung gegenüber 2019 um 69 Prozent erklärt der 
BKA-Leiter Holzer damit, dass einfach mehr kontrolliert 
wurde. Schließlich wurde auch die Kooperation mit den 
auszahlenden Stellen kontinuierlich ausgebaut. 
Von diesem Sozialleistungsbetrug unterscheidet das 
Innenministerium das Delikt Sozialbetrug bei Firmen, 
nämlich die organisierte Schwarzarbeit oder das 
Vorenthalten von Sozialversicherungsbeiträgen für ihre 
Mitarbeiter*innen. Beispiele für den Sozialleistungsbetrug 
wären der Bezug der Ausgleichszulage, wenn man im 
Ausland lebt, der Bezug der Grundversorgung mit falscher 
Identität, Vortäuschen einer Behinderung für die erhöhte 
Familienbeihilfe, Verschweigen der Schwarzarbeit 
oder des Auslandsaufenthalts beim Bezug einer AMS-
Leistung. Insgesamt fand die Polizei fünfzig verschiedene 
Begehensformen. Die Liste der Fallbeispiele beginnt mit 
einem Steirer, der sich die Pension seiner Mutter noch 
sechs Jahre nach deren Tod überweisen ließ, was insgesamt 
140.000 Euro ausmachte. 
Angeführt wird auch eine Tiroler Familie, welche 
Beihilfen für ihre behinderte Tochter bezog, obwohl sie 
nur einige Wochen im Jahr in Österreich verbrachte und 
ansonsten in der Türkei lebte. Dabei wird sichtbar, dass 
die Betrachtungsweise des BMI allein auf die Erfüllung der 
Anspruchsvoraussetzungen fokussiert und nicht auf die 
widmungsgemäße Verwendung der erhaltenen Mittel. 
Um den Betrag von 20 Millionen Euro einzuordnen, 
lohnt sich der Blick auf andere Summen, die dem Staat 
vorenthalten werden. Der Linzer Ökonom und emeritierte 
Univ.-Prof. Friedrich Schneider forschte viel über die 
Schwarzarbeit. Er berechnet den jährlichen Verlust des 
Staats an Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen durch 
den Pfusch mit einer Höhe von zwei bis 3,5 Milliarden 
Euro, dieser Entgang wäre also rund 140 Mal höher. 
Nehammer sieht die Task Force dennoch als internationales 
Best Practice Modell. Bleibt noch die Hoffnung auf einen 
Nebeneffekt. Es könnte ja sein, dass das Image unseres 
Sozialsystems sogar steigt, wenn einmal viele von 
denjenigen gefunden wurden, welche es mit unkorrekten 
Mitteln ausnützen. 

Aus: bmi.gv.at. >news  >22.4.2021; diepresse.com, 8.2.2019 
Aus: jeder-mensch.eu/informationen 

NEUNERHAUS-GESUNDHEITSTELEFON

Die Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, 
Flüchtlingshilfe, Behindertenhilfe und der Frauenhäuser 
erhielten in Wien eine eigene Anlaufstelle für Probleme 
rund um Covid 19. Unter 01/90 380 sind zu den Bürozeiten 
Ärzt*innen und medizinisches Fachpersonal erreichbar. 
Geboten wird Beratung, Abklärung von Verdachtsfällen, 
die Veranlassung von Testungen für Klient*innen oder 
Mitarbeiter*innen und Zuweisung in Quarantänequartiere. 
Seit 6. April 2021 ist die Stelle auch im Auftrag der 
Gesundheitsbehörde tätig und kann Quarantäne anordnen 
und nach Testungen Befundauskunft erteilen. 

Weiteres: neunerhaus.at

PARLAMENT PRÄSENTIERT STUDIE 
ZUM ANTISEMITISMUS

Das Parlament beauftragte die Institute IFES und Demox 
Research mit einer Studie, die eine Fortsetzung einer 
Antisemitismus-Erhebung von 2018 darstellte. Zwischen 
10. November und 14. Dezember 2020 wurden 2.000 
repräsentativ ausgewählte Menschen über 16 Jahre 
telefonisch befragt. 
Im März dieses Jahres erfolgte die Präsentation der 
Ergebnisse. Anhand der Zustimmung zu den vorgelegten 
Aussagen lassen sich zwei Erscheinungsformen 
eingrenzen. Dem sogenannten affektiven Antisemitismus 
sind acht Prozent zuzurechnen, sie vertreten eine 
Rassentheorie und unterstellen den Juden und Jüdinnen 
eine grundsätzliche Andersartigkeit. Vertreter*innen der 
zweiten Haltung, pseudorationalistischer Antisemitismus 
genannt, versuchen die judenfeindlichen Behauptungen 
rational zu begründen. Sie verwenden dafür traditionelle 
antisemitische Ressentiments und rassistische 
Zuschreibungen, zu dieser Gruppe werden 23 Prozent der 
Befragten gezählt.
Beim affektiven Antisemitismus zeigt sich kein 
Altersunterschied, wohingegen die pseudorationalisierte 
Erscheinungsform mit dem Alter zunimmt. 
Auch ein Zusammenhang mit den formalen 
Bildungsabschlüssen lässt sich feststellen, da 
antisemitische Einstellungen mit steigendem Bildungsgrad 
abnehmen. 
Bemerkenswert ist auch eine Korrelation mit der 
Mediennutzung. UserInnen alternativer Plattformen 
im Internet und Follower*innen von Influencer*innen 
tendieren deutlich stärker zu Antisemitismus als 
Konsumierende herkömmlicher Medien, egal ob Print, TV 
oder Online. 
Deutlich abbildbar ist auch ein Zusammenhang zwischen 
dem Hang zu Verschwörungstheorien und Antisemitismus. 
Zwei Drittel der Befragten erleben die derzeit in Österreich 
gepflegte Erinnerungskultur als gerade richtig. Für 
20 Prozent wird zu viel getan und rund ein Sechstel 
würde sich mehr wünschen, wobei in dieser Gruppe die 

Soziale Arbeitssplitter

jüngsten Befragten, die Akademiker*innen und jene, die 
sich politisch links einordnen würden, besonders stark 
vertreten sind.  In zwei Jahren soll die nächste Studie folgen. 

Aus: antisemitismus2020.at

ALTERSVORSORGE EINMAL ANDERS

„Heute unterstützen Sie andere Personen, später kümmern 
wir uns um Sie“, lautet das Motto des Vereins Zeitpolster in 
Vorarlberg. Menschen übernehmen ohne finanzielles Entgelt 
Dienstleistungen und erhalten dafür eine Zeitgutschrift, die 
sie später einlösen können. Die Betreuten, die ja gegenwärtig 
meist noch nichts angespart haben können, zahlen pro 
Stunde acht Euro, was dem Verein für die Organisation, die 
Versicherung der Helfenden und die Aufbauarbeit zufließt. 
Häufig nachgefragte Arbeiten sind Fahrtendienste oder 
Begleitungen zu Arzt- oder Behördenterminen, Hilfe bei der 
Hausarbeit, Ausflüge, kleine Gartenarbeiten, Reparaturen 
im Haus oder Kinderbetreuung. 
Die Initiative geht auf den Sozialarbeiter und 
Unternehmensberater Gernot Jochum-Müller zurück, der 
bereits eine Talente-Tauschbörse ins Leben gerufen hatte. 
Diese stand dann vor der Situation, dass immer mehr 
Mitglieder auf Grund ihres Alters keine Gegenleistung 
mehr anbieten konnten. So fand Jochum-Müller in Japan ein 
nachahmenswertes Modell. 
Er sieht im Zeitpolster-Projekt auch einen weiteren Vorteil, 
dass nämlich neue Milieus für die Freiwilligenarbeit 
gewonnen werden können, denn 60 Prozent der Engagierten 
im Verein Zeitpolster waren vorher noch nie ehrenamtlich 
tätig. 
Derzeit existieren Gruppen in fünf Bundesländern, am 
weitesten fortgeschritten ist das Netzwerk in Hard im 
Bezirk Bregenz, wo der Zeitpolster bereits fester Bestandteil 
des Sozialsprengels ist. Jochum-Müller ist für die Zukunft 
optimistisch, da bald mit der Baby-Boomer-Generation viele 
hochqualifizierte Menschen in Pension gehen werden. 

Aus: Der Standard, 23.1.2021; zeitpolster.com; kommunalnet.
at/2020/10/01/zeitpolster-alternatives-pflegemodell-fuer-gemeinden
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Weiteres: neunerhaus.at
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>> Berufsbegleitend mit Blended Learning
       (Präsenzphasen & Online-Lernphasen)

>> Praxisnah mit Branchenfokus

>> Aufbau von Führungsqualitäten

>> Ab Herbst 2021; 4 Semester

MBA Soziale Arbeit
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erfolgreich managen & führen. 

Mehr Informationen & Kontakt: 

Masterlehrgang an der
International Business School 
der FH Kufstein Tirol.
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Veranstaltungen 
im Ausland

World Social Work Day
Social Media Postings #WSWD2021

SOLIDARITÄT BEDEUTET FÜR MICH...

...nicht zu schauen was habe ich davon, sondern was haben 
wir davon. 
Franz, Klient, psychiatrische Betreuung.

...Haltung, genau jene, die ich meinen Klienten 
entgegenbringe. Ich möchte für Menschen da sein, die von 
der Gesellschaft ausgegrenzt werden.
Anna Sozialpädagogin, psychiatrische Tagesbetreuung.

...wir alle sind Teile eines Puzzles, unterschiedlich geformt 
und dennoch gleich. Erst wenn alle Teile zusammengebaut 
sind und ineinandergreifen, kann die Schönheit des 
Gesamtbildes in ihrer Einzigartikeit entfaltet werden.
Sandra, Studentin FH Kärnten, Studiengang Soziale Arbeit

Deutschland
Das Soziale in Medizin und Gesellschaft - 
aktuelle Megatrends fordern uns heraus

56. Jahrestagung
22.-24.9.2021, online 
Veranstalter: Deutsche Gesellschaft für Sozialme-
dizin und Prävention (DGSMP), Medizinische Fa-
kultät der Universität Leipzig, dgsmp.de

Gesellschaftlicher Wandel in Krisenzeiten – 
Herausforderungen für die gesundheitsbezo-
gene Soziale Arbeit 

Bundeskongress
10.-11.11.2022, Kassel, Kongress Palais
Veranstalter: Deutsche Vereinigung für Soziale Ar-
beit im Gesundheitswesen e.V., dvsg.org

Schweiz
Qualität Leichter Sprache. Aspekte guter 
Kommunikationsangebote in Leichter Sprache

Fachtagung
31.8.2021, online

KLAARA 2021, 2nd Conference on 
Easy-to-Read Language Research 

30.8.2021, online
Veranstalter: Hochschule für Soziale Arbeit in Ol-
ten; fhnw.ch/qualitaet-leichter-sprache

The Perspective of the Child

Conference XVI
31.8.-3.9.2021, online
Veranstalter: European Scientific Association on 
Residential & Family Care for Children and Adole-
scents (EUSARF), eusarf2021.ch

Challenges for Youth Socialisation: 
Xenophobia, Extremism and Violence

International Conference
19.-22.9.2021, Ascona, Hotel Monte Verità 
Veranstalter: ZHAW Soziale Arbeit, Universität 
Luxemburg, zhaw.ch > Soziale Arbeit > Weiter-
bildung

OFFENLEGUNG GEM. 
§25 MEDIENGESETZ:

Herausgeber, Medieninhaber und Verleger: 
Österreichischer Berufsverband der Sozialen Arbeit 
– obds, A-1060 Wien, Mariahilferstraße 81/I/14, 
www.obds.at, ZVR: 275736079

Vorstand: DSAin Ing.in Gerlinde Blemenschitz-
Kramer, MA; Jorin Massimo Flick, BA; DSAin Cornelia 
Forstner, MA MSc; Mag. (FH) Michael Hanl-Landa; 
DSAin Gabriele Hofmeister; Lisa Kainz, MA; DSA 
Christoph Krenn; Claudia Kutzer, BA; Mag.a (FH) 
Theresa Luxner; Mag. (FH) Bernhard Rubik; Mag.a 
(FH) Marina Salmhofer-Hober; DSAin Maria 
Sommeregger, MA; Mag. (FH) Marco Uhl.

Blattlinie: Die SIÖ – Fachzeitschrift für Soziale Arbeit in 
Österreich wird viermal jährlich vom Österreichischen 
Berufsverband der Sozialen Arbeit herausgegeben. 
Sie richtet sich an alle Mitglieder des obds und 
an Personen, die Interesse an die Soziale Arbeit 
betreffende Themen haben. Die Fachzeitschrift enthält 
aktuelle Informationen rund um den obds sowie 
Entwicklungen in der sozialen Landschaft in Österreich 
mit jeweiligen fachspezifi schen Schwerpunktthemen, 
die aus wissenschaftlicher und praktischer Perspektive 
beleuchtet werden. Ebenso werden spannende 
Projekte, Innovationen und Konzepte in Praxis und 
Theorie der Sozialen Arbeit vorgestellt.

ABONNENT*INNEN SERVICE:

Erscheinung, Preise, Abonnements: Die SIÖ erscheint 
vierteljährlich. Einzelpreis: EUR 12; Jahresabonne-
ment: EUR 35,- (zzgl. Portokosten). Das Abonnement 
gilt für ein Kalenderjahr und verlängert sich automa-
tisch jeweils um ein weiteres Jahr. Abbestellungen be-
stehender Abos sind bis drei Monate vor Jahresende 
mitzuteilen. 

Das Abo der obds-Mitglieder ist kostenlos. Für Mit-
glieder auf der Website obds.at im internen Bereich 
digital abrufbar!

ANZEIGENSCHALTUNGEN

Claudia Mehwald, obds, 1060 Wien, 
Mariahilferstraße 81/I/14, 

Tel: +43 1 5874656, 
E-Mail: service@obds.at

www.obds.at

...ein niederschwelliger Zugang zu Therapiemaßnahmen 
für Kinder und Jugendliche, sowie freie Plätze.
Fachbereich Gesundheit, Verein Kraftwerk

...mit der Solidarität ist es wie mit dem Kuchen backen. 
Es geht weniger darum, sein Kuchenstück abzugeben 
sondern viel mehr um das gemeinschaftliche betrachten 
der gegebenen Zutaten. Wenn man also weiß, welche 
Ressourcen vorhanden sind, kann gemeinsam an einem 
Rezept gearbeitet werden, welches Kuchen für alle 
ergibt - und ernsthaft, wer hat denn gegen Kuchen etwas 
einzuwenden.
Fachbereich Gesundheit, Verein Kraftwerk



ICH 
BIN 
AUS
RECYCLING
PAPIER.
Papier: Impact natural ist ein 100% Recyclingpapier aus 
österreichischer Produktion.

Druckerei: Wien Work zeichnen ökologischer Digital-/
Offsetdruck sowie soziale und wirtschaftliche
Nachhaltigkeit aus.

Mehr Informationen auf https://www.wienwork.at/de/dienstleistungen/digitalmedia


